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M$tmtfot

epeiaenftpe 9Dttttt&t«3eitttitg.
Organ bev f^mcijetif^ctt $tmee.

Per Sdjnmj. tMUitärjeitfdjrtft XLIII. Sajjrpttg.

©afd. 12. 3Wat 1877. Mr. 19.
Erfctjeint in roBdjentlicijen SRummern. ©er Sßreiä per ©emefter ift franfo butdj bie ©djtoeij gt. 8. 50.

3)ie Beftellungen roerben bireft an „$eiino Sdjtuabe, jjerlagstjudjljantitiing in Safel" abreffttt, ber Bettag wirb bei ben

auStuärtigen Stbonnenten burd) SRadjnaljine erhoben. gm SMSlanbe nehmen aüe 33udj$anbtungen SJefteHungen an.
Sicrantrnortltdjer STiebaftot: SRajor bon ©Igger.

'ii

3nbtttt: Sludj etwa« über ßaoaaerle. — ©et tufpfdje Slngtiff unb bie türfifdje SBertbeibigung. (gortfefeung.) — Safdjen»
Äalcnber füt ©djwiijcr Sßcbrmänner 1877. — SB. SBoten: §anbw6rtcrbudj ber gefammten SKitltärwiffcnfttjalten. — ©djneben:
©ic Sanb« unb ©eemadjt SRuplanb«. — ©le ©tärfe unb ber 3uftanb bet tufpfdjen Slrmee fm gad etnet SRoblliprung. — ©ib«

grnoffenfdiaft: SBuntcSratbSbefajtup betreffenb ©ntfdjäbigung für SBenufeung »on ©djefbcnmaterlat. Ätei«fd)telben. iBcfanntmadjung
be« clbg. SRilitärbepartcmtnt«. ©t. ©aden: Sffitnfclricbftlftung. ©raubünben: ©a« SRititär«SBureau. — SHu«lanb: Oefterreidj:
SReue« ®ebirg««®cf(büfe.

9lu((j ettoa§ ukx ßatoattme.
(SBortrag, gctjalten tn ber DfftjlerS»®cfedfdjaft

ber ©tabt Sujern.)

Pr. Sffienn in einer ^eit fernerer ginangfrifen
öffentlich ÜRittel unb Sffiege angegeben roerben, um
©rfparungen im ©taatäHauäHalte gu erjielen, fo ift
baä geroifj allen Sobeä roertH. Slber Hö*l«d)ft gu

bebauern ift eä, roenn gerabe in folajer „Seit, roo

bie ©urdjfüHrung ber neugefdjaffenen ÜRilitärorgani«

fation oHneHin mit ©cbroierigleiten gu fämpfen Hat,

roenn ba non anfdjeinenb lompetenter ©eite bem

SBolfe ein foldjeS Songlomerat oon SffiaHrHeit unb

Unridjtigfeiten an ben Äopf geroorfen roirb, roie

bieä in ber SBrodjüre: „SDie neue ÜRilitärorgani*
fation unb baä SBubget beä ÜRilitärbepartementä"

gefcHeHen ift.
(Sä ift nidjt meine Slufgabe, bie SBrodjüre ein*

gebenb gu befritteln, unb roäre mir bieä audj oon

oomHerein unmöglid), ba mir bie SBerHältniffe ber

anbern Sffiaffen nidjt genügenb befannt finb; aber

baä Habe id) für meine Sßftidjt gehalten, alä Offi«

gier unb Snftruftor ber gaoallerie mit einigen

Sffiorten bie unridjtigen Slnfdjauungen gu befämpfen,

bie bei Sefern ber SBrodjüre entftanben fein mögen

vis-ä-vis ber Sffiaffe, ber angugeHören id) mir

fdjutetdjle.
(gä ift roirfticH rüHrenb roie ber Serfaffer, roaHr<-

fcHeinlidj ein Slrtitterie^Offigier, fia) auf meHreren

©eiten in SBetradjtungen über eine ber ©djroefter*

roaffen, bie gaoallerie, ergerjt, um am (^nbe gu bem

©ebtuffe gu gelangen: „Sffiir braudjen feine 6a«

oaüerie ober feine fo «jeure, ober aber man

befdjneibe iHr bie ©elbmittel gum SBortHeile ber

Slrtillerie unb Infanterie.
Slngefidjtä folcHer Sluäfpradjen fann eä nidjt lädjer*

Ud) fdjeinen, ftcH folgenbe gragen gu fteüen: 3ft
bie gaoallerie im Slrmeeoerbanbe notHroenbig ober

nidjt? 3ft fie notHroenbig, roie foU fie bann Be«

fdjaffen fein? SBelcHeä flnb unfere ÜRittel, um fit
bem ©nbgroeef möglicbft naHe gu bringen

3ft bie gaoatterie im Slrmeeoerbanbe notHroenbig
ober nidjt?

$>aä ©lement ber gaoallerie ift bie SBeroegung

unb'otaajt fie tauglidj gum rafdjen SBefefeen ent*

fernter Sßunfte, gur fcbnellern Ueberbringung roidj«

tiger SJtadjridjten; giebt ibr baä ÜRittel, erfolgreidje

Ueberrafdjungägefedjte gu füHren unb in überroäl*

tigenbetn gboc feinblidje gaoallerie ober bereitä

erfdjütterte «3fttfcnntcxric ju roerfen.
Silber ntdjt in ber taftifdjen ©efedjtäoerroenbung,

fonbern in ber ridjtigen Söfung iHrer ftrategifdjen

Aufgabe liegt Heutzutage ber §auptroertH ber ga«

oalterie. SRiajt Hinter, oor bie gront ber ©ioifionen
geboren bie gaoatIerie=9tegimenter roäHrenb ben ein«

leitenben Operationen. £ier gilt eä, gu feHen unb

gu oedjinbern, bafj gefeljen roerbe; oon ibren UM»

bungen madjt ber gommanbirenbe feine SInorb=

nungen abrjängtg. — SDie gaoallerie fott baä Sluge

ber Slrmee fein. — Unfere Slrmee aber braudjt
biefeä Sluge niebt 1

SDie fteHt ber SBerfaffer ber SBrodjüre einfadj an
bie ©renge: feiex SBogel, fritj ober ftirb l

SffioHer ber geinb, roo ber §auptangriff erfolgen

roirb, roaä ibm aüeä gegenüberftebt, baä roitt, baä

braucHt er niebt gu roiffen. SBertrauenäoott feilt er

fle in im SBorauä beftimmte Sßofttionen ein; roirb
ber ©egner gefdjlagen, um fo beffer. ©in,e SBer«

folgung burdj gaoallerie ift nidjt nötHig. SBaä

SRapoleon I. pousser k fond nannte, braudjt ble

an ibren ©rengen ftebenbe ©djroetgerssarmee nidjt;
ober aber baä Äriegäglücf roenbet fidj gegen unä.

— £)a fudjt man eine neue groeite Sßofition auf.

Slber ber nadjbrängenben feinbüßen gaoatterie eigene

gaoatterie entgegenguroerfen, bieä fdjeint ber SBer*

faffer niajt für nötHig gu Halten. 3m SRotHfatte
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Auch etwas über Cavallerie.
(Vortrag, gehalten in der OffizierS-Gesellschaft

der Stadt Luzern.)

?r. Wenn in einer Zeit schwerer Finanzkrisen

öffentlich Mittel und Wege angegeben werden, um

Ersparungen im Staatshaushalte zu erzielen, so ist

das gewiß allen Lobes werth. Aber höchlichst zu

bedauern ist es, wenn gerade in solcher Zeit, wo

die Durchführung der neugeschaffenen Militärorganisation

ohnehin mit Schwierigkeiten zu kämpfen hat,

wenn da von anscheinend kompetenter Seite dem

Volke ein solches Conglomérat von Wahrheit und

Unrichtigkeiten an den Kopf geworfen wird, wie

dies in der Brochure: „Die neue Militärorganisation

und das Budget des Militärdepartements"
geschehen ist.

Es ist nicht meine Aufgabe, die Brochure

eingehend zu bekritteln, und wäre mir dies auch von

vornherein unmöglich, da mir die Verhältnisse der

andern Waffen nicht genügend bekannt sind; aber

das habe ich für meine Pflicht gehalten, als Offizier

und Jnstruktor der Cavallerie mit einigen

Worten die unrichtigen Anschauungen zu bekämpfen,

die bei Lesern der Brochure entstanden sein mögen

vis-K-vis der Waffe, der anzugehören ich mir

schmeichle.

Es ist wirklich rührend wie der Verfasser,

wahrscheinlich ein Artillerie-Offizier, stch auf mehreren

Seiten in Betrachtungen über eine der Schwesterwaffen,

die Cavallerie, ergeht, um am C^nde zu dem

Schlusse zu gelangen: „Wir brauchen keine

Cavallerie oder keine so theure, oder aber man

beschneide ihr die Geldmittel zum Vortheile der

Artillerie und Infanterie.
Angesichts solcher Aussprachen kann es nicht lächerlich

scheinen, sich folgende Fragen zu stellen: Ist
die Cavallerie im Armeeverbande nothwendig oder

nicht? Ist sie nothwendig, wie soll sie dann
beschaffen sein? Welches stnd unsere Mittel, um sie

dem Endzweck möglichst nahe zu bringen?
Ist die Cavallerie im Armeeverbande nothwendig

oder nicht?
Das Element der Cavallerìe ist die Bewegung

und^ macht ste tauglich zum raschen Besetzen

entfernter Punkte, zur schnellern Ueberbringung wichtiger

Nachrichten; giebt ihr das Mittel, erfolgreiche

Ueberraschungsgefechte zu führen und in überwältigendem

Choc feindliche Cavallerie oder bereits

erschütterte Infanterie zu werfen.
Aber nicht in der taktischen Gefechtsverwendung,

sondern in der richtigen Lösung ihrer strategischen

Aufgabe liegt heutzutage der Hauptwerth der

Cavallerie. Nicht hinter, vor die Front der Divistonen
gehören die Cavallerie-Regimenter mährend den

einleitenden Operationen, Hier gilt es, zu sehen und

zu verhindern, daß gesehen werde ; von ihren
Meldungen macht der Commandircnde seine

Anordnungen abhängig. — Die Cavallerìe soll das Auge
der Armee sein. — Unsere Armee aber braucht

dieses Auge nicht I

Die stellt der Verfasser der Brochure einfach an
die Grenze: Hier Vogel, friß oder stirb I

Woher der Feind, wo der Hauptangriff erfolgen

wird, was ihm alles gegenübersteht, das will, das

braucht er nicht zu missen. Vertrauensvoll keilt er

ste in im Voraus bestimmte Positionen ein; wird
der Gegner geschlagen, um so besser. Ein.«

Verfolgung durch Cavallerie ist nicht nöthig. Was

Napoleon I. pousger à tonct nannte, braucht die

an ihren Grenzen stehende Schweizer-Armee nicht;
oder aber das Kriegsglück wendet stch gegen uns.

— Da sucht man eine neue zweite Position auf.

Aber der nachdrängenden feindlichen Cavallerie eigene

Cavallerie entgegenzuwerfen, dies scheint der

Verfasser nicht für nöthig zu halten. Im Nothfalle
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fdblägt man fidtj bann auf bie ©eite ber einen ber
in baä Sanb gebrungenen einanber feinblidj gegen«

überfteHenben Slrmeen. Sffiie aber, roenn bie ©djroeig
ber allein angegriffene StHeil roäre? Sffiürbe er fidj
ba nidjt burd) baä SBeifpiel ber ©iäpofitionen SDu«

fourä für ben im SaHre 1856 roenigftenä naHe

genug beoorfteHenben Ärieg mit Sßreufjen leiten laffen,
roeldje fia) furg gufammenfäffen laffen in: Offenftoe
oon ©cbaffbaufen auä, fräftige SDefenfioe bei SBafel.

©ie Sßorbebingniffe aber für eine roirffame Offen«
fioe finb genaue SRadjridjten über ©tellung, ©tärfe
unb ^ufammeufefeung beä geinbeä unb ungefiörte
©ntfaltung ber eigenen Siruppen. ©ieä Sllleä fann
bie gaoallerie bieten, roenn fie auäreidjeitb
oorHanben.

©er SBortHeil alfo, ben fie oor ber ©djla^t bie«

tet, befteHt in einem gut betriebenen Slutflärungä*
unb ©idjerbeitäbienft nadj nornen, roäHrenb ber

©cHladjt übernimmt fie bie glanfenbecfung, ober

fidjert bie SBerbinbungen, ober fle roirb im ©efeebte

benüfet, entroeber um anbern Struppen eine furge
SRuHepaufe gu geroäHren, gu arg bebrängte §eereä=
tHeile gu begagieren, ober gaoatterieangriffen ent=

gegen gu treten, einen nodj nidjt oollftänbigen ©ieg
gu oeroollftänbigen, ober aber audj nad) unglücf«
lidjem ©efeebte in SBerbinbung mit ber Slrtitterie
burdj roieberHolteSBorftöße bie SBerfolgung gu Hemmen.

34 glaube, bafj bie grage, ob roir übabaupt
gaoatterie bebürfen, burcH bie oorgebradjten Slrgu«
mente HinreicHenb beantwortet ift.

Sffienn nun ber SBerfaffer auf ©eite 11 unb 12

in giemlidj unoerblümten SßHrafen ber Slbfdjaffung
ber gaoatterie baä Sffiort rebet, fo fann id) eben

nur {leHaupten, bafj er ben SffiertH bex Sffiaffe unb
bie ©ienfte, bie fie ber Slrmee alä ©angeä gu leiften
berufen ift, grünblid) oerfennt.

Sltterbingä läfjt er fidj bann auf ©eite 14 auf
eine 9iebuctrung ber SBaffe ober ©uspenbirung
eingelner barauf begügtieber ©ejefeeäartifel — roabr«

fäjeinltaj ben SRemontirungäartifel — ein. Unb
baä bringt mid) bann oon felbft auf bie SBeant«

roortung meiner groeiten grage: Sffiie fott benn,

roenn notHroenbig, bie gaoatterie befdjaffen fein?
Unb ba bieten fid) oier gaftoren ber SBerücf«

ftebtigung bar: ©aä ÜRaterial, bie Sluäbilbung, bie

taftifdje ©lleberung unb bie numertfd)e SßertHeilung.
SBor Slttetn follte ber gaoatterie einer Slrmee baä

befte ÜRaterial an ÜRann unb Sßferb gugefüHrt roer«

ben; ba eine Sffiaffe, oon beren eingelnen StHeiten

biä in'ä lefete ©lieb Herab fo eminente pHtjfifcbe

unb moralifdje Seiftungen geforbert roerben, bie

niebt nur eine taftifdje, fonbern audj eine ftrategifdje
SRotte im §eere gu fpielen, nidjt nur gu Sßferb, fon«

bern ^udj erforberlicHenfattä gu gufj gu fämpfen
Hat unb roo feber ÜRann bei Sluäübung beä ©idjer«
rjeitä« unb Äunbfd&aftäbienfteä, ©elbftftänbigfeit unb

©ntfdjloffenHeit, ginbtgfeit unb UrtHeiläfcbärfe an
ben Stag legen mufj; ba biefe Sffiaffe, mit foldjen

Slnforberungen, eben gang tüdjtiger Äräfte benöttjtgt.
Snäbejonbere bebarf fie oorgüglicber Unteroffiziere
unb nocb befferer Offigiere. SRur eine Reiterei, bie

nidjt nur caoattertfttfdj, fonbern audj allgemein mi=

litärifdj gebilbete Offigiere befifet, bie bie friegerifdjen
SBorfommniffe nadj ,3ufammenHang unb SffiertH gn

beurteilen oerftetjen, roirb in ber Sage fein, bie

geforbertett ©ienfte roirflidj gu leiften.
gine roeitere Sßebittgung aber ber SeiftungäfäHig«

feit einer gaoallerie ift bie ©üte beä Sßferbema«

terialä.
©er SffiertH einer [Reiterei Hat nodj immer oon

bem 3aftanbe iHrer Sßferbe abgeHangen, unb roirb
in äuftmft um fo meHr baoon abHängen, ba bie

burdj bie fefeige ÄriegfüHrung geforderte ÜJJeHr-

tHättgfeit ber gaoatterie bei roeitern größere Sin«

forberungen ftettt an bie Äraft unb Sluäbauer ber

Sßferbe. ©ie Saufenbe, roeldje baHer in griebenä«
geiten auf ein folibeä Sßferbematerial mebr auäge«

geben roerben, roerben im grnftfatt reicblidj iHre

finfen tragen.
Unb roie ÜRann unb Sßferb gufammengeHören, fo

muß audj bei beiben bie Sluäbilbung im Struppen«
oerbanbe oorauägeHen: bie gröjjtaiöglidjfte inbi«
oibuette Sluäbilbung, baä, roenn idj fo fagen fann,
auf eigene güße ©teilen.

SBei foldjen Slnforberungen, boppelt grofj, roeil
fie bei ÜRann unb Sßferb gefteüt roerben muffen,
ift eä roobl begreiflid), bafj roir unä unmöglid) in
ben ÜRUteln oerfürgt feHen fönnen, bie unä bie

neue ÜRilitärovganijation gegeben unb bie ber

großen Slufgabe gegenüber eben nodj oiel gu roün«

fdjen übrig laffen ; bafj roir unä aber im ©egentbeil
energifttj roeHren unb immerbar roeHren roerben

gegen fo rooHlmetnenbe SBorfcHläge, rote fie bie be--

fproebene SBrocbure bringt.
Unb roie bie Sluäbilbung oon ÜRann unb Sßferb,

fo muß aud) bie gonferoiruug beä Sßjerbematerialä,
ber ^ufbejdjlag unb bie Slrt ber Sßferbe=©qutpirung
rooljl berücfficbttgt roerben. ©in lefeter Sßunft enb«

lid), roeldjen bie SBerbältniffe ber ©egenroart gebiete«

rifaj forbern, ift bie SBeroaffnung mit einem roeit«

tragenben SRepetirgeroeHr unb einen barauf bejüg«
lieben Unterridjt. So ftetten fid) folgenbe gorbe«

rungen oott felbft feft:
gür baä Sßferb: 3n'ä ©leidjgeroidjt gebradjte,

im Stempo geHenbe, beim ÜRanöoriren in gefdjloffenen

SlbtHeilungen, foroie beim Sllleinreiten oöllig bxauä)*

bare, fein §inberniß febeuenbe, an'ä geuer geroöHnte,

fräftige, felbft in fdjarfen ©ängen auäbauernbe

Sßferbe.

gür bie ÜRannfdjaft: ©rünblidje Sluäbilbung im
SReiten; ©rlangung beä SBerftänbniffeä für baä Sßferb,

für ben SBaü, bie Sffiartung unb Sßflege beäfelben;

Äenntniß ber Sßferbe«gquipirung unb beren Sin«

roenbung (Sßaden k.); ©rünblidje Äenntniß unb

#anbHabung ber Sffiaffen gu guß unb gu Sßferb;

Äenntniß beä innern unb SffiacHtbienfteä. SBorneHm«

lidj aber genaue Äenntniß unb ridjtige SluäfüHrung
beä SBorpoften«, ÜRarfdjfidjerungä« unb Sßatrouillen«

bienfteä genaue ©inübung ber ©efedjtäformationen
mit iHren [Ratttirungen unb einige Äenntniß beä

gußgefedjteä; große Uebung in SBeurtheilung beä

Sterrainä unb im SRadjrid&tenbienfte. ÜRan roirb

mir gugefteHen, baß bie Sluäbilbung beä gaoatteriften
eine oielfeitigere unb umfiänblidjere ift, alä bie feber
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schlägt man sich dann auf die Seite der einen der
in das Land gedrungenen einander feindlich gegen»

überstehenden Armeen. Wie aber, wenn die Schweiz
der allein angegriffene Theil wäre? Würde er stch

da nicht durch das Beispiel der Dispositionen
Dufours für den im Jahre 1856 wenigstens nahe

genug bevorstehenden Krieg mit Preußen leiten lassen,

welche stch kurz zusammenfassen lassen in: Offensive
von Schaffhausen aus, kräftige Defensive bei Basel.

Die Vorbedingnisse aber für eine wirksame Offensive

stnd genaue Nachrichten über Stellung, Stärke
und Zusammensetzung des Feindes und ungestörte
Entfaltung der eigenen Truppen. Dies Alles kann
die Cavallerie bieten, wenn sie ausreichend
vorhanden.

Der Vortheil also, den sie vor der Schlacht bietet,

besteht in einem gut betriebenen Aufklärungs-
und Sicherheitsdienst nach vornen, während der

Schlacht übernimmt ste die Flankendeckung, oder

sichert die Verbindungen, oder ste wird im Gefechte

benutzt, entweder um andern Truppen eine kurze

Ruhepause zu gewähren, zu arg bedrängte Heerestheile

zu degagieren, oder Cavallerieangriffen
entgegen zn treten, einen noch nicht vollständigen Sieg
zu vervollständigen, oder aber auch nach unglücklichem

Gefechte in Verbindung mit der Artillerie
durch wiederholteVorstöße die Verfolgung zu hemmen.

Ich glaube, daß die Frage, ob wir überhaupt
Cavallerie bedürfen, durch die vorgebrachten Argumente

hinreichend beantwortet ist.

Wenn nun der Verfasser auf Seite 11 und 12

in ziemlich unverblümten Phrasen der Abschaffung
der Cavallerie das Wort redet, so kann ich eben

nur behaupten, daß er den Werth der Waffe und
die Dienste, die ste der Armee als Ganzes zu leisten

berufen ist, gründlich verkennt.

Allerdings läßt er sich dann auf Seite 14 auf
eine Reducirung der Waffe oder Suspendirung
einzelner darauf bezüglicher Gesetzesartikel —
wahrscheinlich den Remoutirungsartikel — ein. Und
das bringt mich dann von selbst auf die Beant»

wortung meiner zweiten Frage: Wie soll denn,

wenn nothwendig, die Cavallerie beschaffen sein?
Und da bieten sich vier Faktoren der

Berücksichtigung dar: Das Material, die Ausbildung, die

tattische Gliederung und die numerische Vertheilung.
Vor Allem sollte der Cavallerie einer Armee das

beste Material an Mann und Pferd zugeführt werden

; da eine Waffe, von deren einzelnen Theilen
bis in's letzte Glied herab so eminente physische

und moralische Leistungen gefordert werden, die

nicht nur eine taktische, sondern auch eine strategische

Rolle im Heere zu spielen, nicht nur zu Pferd,
sondern Mch erforderlichenfalls zu Fuß zu kämpfen

hat und wo jeder Mann bei Ausübung des Sicher»

heits- und Kundschaftsdienstes, Selbstständigkeit und

Entschlossenheit, Findigkeit und Urtheilsschärfe an
den Tag legen mnß; da diese Waffe, mit solchen

Anforderungen, eben ganz tüchtiger Kräfte benöthigt.

Insbesondere bedarf ste vorzüglicher Unteroffiziere
und noch besserer Offiziere. Nur eine Reiterei, die

nicht nur cavalleristisch, sondern auch allgemein mi¬

litärisch gebildet Offiziere besitzt, die die kriegerischen

Vorkommnisse nach Zusammenhang und Werth zu

beurtheilen verstehen, wird in der Lage sein, die

geforderten Dienste wirklich zu leisten.
Eine weitere Bedingung aber der Leistungsfähigkeit

einer Cavallerie ist die Güte des Pferdematerials.

Der Werth einer Reiterei hat noch immer von
dem Zustande ihrer Pferde abgehangen, und wird
in Zukunft um so mehr davon abhängen, da die

durch die jetzige Kriegführung geforderte Mehr-
thätigkeit der Cavallerie bei weitem größere
Anforderungen stellt an die Kraft und Ausdauer der

Pferde. Die Tausende, welche daher in Friedenszeiten

auf ein solides Pferdematerial mehr ausgegeben

werden, werden im Ernstfall reichlich ihre
Zinsen tragen.

Und wie Mann und Pferd zusammengehören, so

muß auch bei beiden die Ausbildung im Truppen-
verbande vorausgehen: die größtmöglichste
individuelle Ausbildung, das, wenn ich so sagen kann,
auf eigene Füße Stellen.

Bei solchen Anforderungen, doppelt groß, weil
sie bei Mann und Pferd gestellt werden müssen,

ist es wohl begreiflich, daß wir uns unmöglich in
den Mitteln verkürzt sehen können, die uns die

neue Militärorganisation gegeben und die der

großen Ausgabe gegenüber eben noch viel zu wünschen

übrig lassen; daß wir uns aber im Gegentheil
energisch mehren und immerdar wehren werden

gegen so wohlmeinende Vorschläge, wie sie die

besprochene Brochure bringt.
Und wie die Ausbildung von Mann und Pferd,

so muß auch die Conservirnug des Pferdematerials,
der Hufbeschlag und die Art der Pferde-Equipirung
wohl berücksichtigt werden. Ein letzter Punkt endlich,

welchen die Verhältnisse der Gegenwart gebieterisch

fordern, ist die Bewaffnung mit einem

weittragenden Repetirgewehr und einen daranf bezüglichen

Unterricht. So stellen stch folgende
Forderungen von selbst fest:

Für das Pferd: In's Gleichgewicht gebrachte,

im Tempo gehende, beim Manövriren in geschlossenen

Abtheilungen, sowie beim Alleinreiten völlig brauchbare,

kein Hinderniß scheuende, an's Feuer gewöhnte,

kräftige, selbst in scharfen Gängen ausdauernde

Pferde.
Für die Mannschaft: Gründliche Ausbildung im

Reiten; Erlangung des Verständnisses für das Pferd,
für den BaU, die Wartung und Pflege desselben;

Kenntniß der Pferde-Equipirung und deren

Anwendung (Packen :c.)z Gründliche Kenntniß und

Handhabung der Waffen zu Fuß und zu Pferd;
Kenntniß des innern und Wachtdienstes. Vornehmlich

aber genaue Kenntniß und richtige Ausführung
des Vorposten-, Marschsicherungs- und Patrouillendienstes

genaue Einübung der Gefechtsformationen
mit ihren Naillirungen und einige Kenntniß des

Fuhgefechtes; große Uebung in Beurtheilung des

Terrains und im Nachrichtendienste. Man wird
mir zugestehen, daß die Ausbildung des Cavalleristen
eine vielseitigere und umständlichere ist, als die jeder
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anbern Sffiaffe. Unb ba rounbert ftcb ber £>err SBer«

faffer nodj, baß man unä einen Oberinftruftor,
4 Snftruftoren I. Ätaffe unb 12 Snftruftoren
II. Älaffe geroäHrt, ober oielmeHr nodj ntdjt ge«
roäHrt Hat!

SBetradjten roir bie numerifdje SBertHeilttng, fo
finben roir, baß bie gaoatterie itt deutfdjlanb 10a/s %
beä ganzen §eereä auämadjt, in Oefterreidj 91/, %,
in SRußlanb ca. 16 •/., in granfreid) 8 •/., ©ätte«
marf 4 %, SRorroegen 5 %, ©(bioeben 6 °/0, SBei«

gien 7 %, Stalten 5'/t °/0, Sürfei 15 %, in ber
©ajroeig nidtjt gang 37s %• 3* benfe, biefe Mlen
fpredjen genug gegen eine, im Sntereffe ber Slrmee
fdjäbltcHe SRebucirung unfereä jefeigen gaoatterie«
beftanbeä.

SBaä bann bie taftifdje gormen anbetrifft, fo
muß fid) baä SReglement gur leitenben SRicbtfdjnur
macben: ©ie leiebte Söfung beä ©angen in eingelne
StHeile, unb baä ebenfo leiajte §erangieHen in größere
compaftere Äörper, SBeroeglidjfeit nadj allen ©eiten,
oHne babei bie Slngriffä« unb SffitberftanbäfäHigfeit
auä bem Sluge gu oerlieren.

©eben roir nun gur britten grage über unb be«

tradjten roir bie ÜRittel unb Sffiege, roelcbe unä bie

neue ÜRilitärorganifation gegeben, unb bie unä gu
ben oorHin befprodjenen ©nbgroeefen füHren fotten,
in umgefeHrter SReujenfolge.

Sffiaä bie taftifdje ©lieberung unferer gaoallerie
unb barunter oerftebe ii) Hier bie ©ragoner, anbe«

trifft, fo roitt idj nur anfüHren, baß baä SRegiment
bei einer ©tärfe oon 376 ÜRann fidj in 3 ©djroabronen
gliebert, jebe ©djroabron in 3 i^üge, feber 3ug in
3 ©efdjrcaber unb jebeä ©efebroober in 2 SHbmärfdje

k 6 ÜRann. Unb im .BnfammenHang mit biefer

Organifation giebt unä bann auaj unfer jefeigeä,

oerfudjäroetfe eingeführtes ©rergierreglement nadj
öfterreidjifdjen Sßrincipten baä ÜRittel, unfere ga«

Dauerte roirflidj gu einer für ben Slufftärungäbienft
unb baä ©efedjt gleid) geeigneten Struppe gu madjen,
fobalb aber aiidj bte Sßorbebingniffe ber ©infteUung
in ©djroabronen unb SRegimenter erfüllt finb. ©iefe
Sßorbebingniffe finb, um fie fuvg nodj einmal gu

nennen, tnbtoibueHe grünblidje Sluäbilbung beä

ÜRanneä alä ©olbat unb Leiter unb ridjtige ©urdj«
arbeitung beä gur SBerfügung fteHenben Sßferbe*

matertalä.
©agu geljört bann aber eben audj eine SReit^S"'

ftruftion, bie biefen Slnforberungen entfpridjt, bie,
im ©eifte beä grergierreglementeä geHalteiwbte
befte oorbereitenbe ©tufe für unfere „Hugä« "unb

©cHroabronäfdjule bietet, ©ieä atterbingä ift nod)

ein rounber Sßunft in unferer forticHrittlicHen ©nt«

roidflung. ÜRöge audj biefe Älippe, ©anf ber SBe«

müHungen unferer gHef=Snftruftoren uttb ber enb«

lieben ©infidjt beä ZU. eibg. ÜRititärbepartementä,

glücflidj umfdjtfft roerben.

Slber ein gerabegu lädjerlidjeä Verlangen ift eä,

ben SReitunterridjt beä ©aoalleriften auf bie gleidje

©tufe fteHen gu rootten, roie bie beä Slrtittertften,
b. H- feine, beä ©ragonerä caoaUerifttfcbe Sluäbil«

bung oon bem caoatteriftifajen SBebürfniffe beä Strain«

folbaten abhängig gu madjen, unb man roirb baä

eben audj in fetner anbern Slrmee, alä gerabe nur
in unferer, finben.

Sffienn bann biefe ©irectioen bie unä obliegenbe
£>erfuleäarbett in etroaä erleidjtem, fo tritt alä
groeiteä Obfect bie Slrt beä gu benufeenben, gu for«
menben ÜRatertalä in ben SBereidj biefer SSetradj«

tung.
©aäüRannfdjaftämaterial ift burdjfdjnittltcH beffer

alä baä frütjerer Sabre, roenn eä audj immer nod)
oiel gu roünfdjen übrig läßt; baran läßt ftdj aber
eben bet unferen SBerHältniffen nicbtä anbern. ©aß
aber baä ben ©djroabronen fefet gugefübrte Sßferbe«

material ein Himmelroeiter Unterfdjieb, ein oon unä
niajt genug gu preifenber SBortHeil gegen früHer ift,
roer mödjte baä oerneinen Unb ba giebt mir bie
SBrodjüre felbft mit iHren ©afee: »3dj roeiß, baß
unfere gaoatterie auf bie gegenroärtige Slrt organi«
firt rourbe, roeil fie oorHer faum ben SRamen einer
foldjen oerbiente," ben beften SffiaHrHeitäberoeiä 1

Sffienn ber SBerfaffer aber bann auf ©eite 20
oon ber „gHaifen faHrenben ©rifieng ber ©ragoner"
fpridjt, fo beroeiät biefer ©afe, ber roaHrfdjeinUd)
bittere S^onie für unä fein fott, eben nur, mit
roelcber OberfläcHlicbfeit ber SBerfaffer bie ©rifteng«
bebingung einer fdjroeigerifcHen gaoatterie beur«

tHeilt.

greilidj „gHaifen faHren" unfere ©ragoner, aber

iHr bürgerlidjer Seruf bringt eä mit fia); iHr SDienft»

pferb muß audj in biefer ^infidjt oerroenbbar fein,
unb oon bem ÜRomente an, roo man ben SRefruten

ttneingefaHrene Sßferbe übergiebt, roirb audj bie

SRefrutirung für gaoatterie bei unä unmöglidj roer«

ben; unb barum roieberHole idj getroft, ber SBer«

faffer giebt fidj feine SRecHenfcHaft oon bem, roaä

er fagt, roenn er auf ©eite 18 auäruft:
„®iebt eä eine ftärfere SBerurtHeilung beä gangen

©tjftemä, alä baß man alä gum gaoatteriebienft
untaugltdj foldje sßferbe auärangiren muß, bie ficH

nictjt einfpannen laffen!"
SffioHl roäre SRiemanb froljer alä roir, müßte eä

nidjt gefdjeHen, aHein bie SBerHältniffe gebieten Hier
mit groingenber SRotHroenbigfeit.

Unb beßHalb ftettt aueb unfer Slnfaufäpreiä fidj
tjötjer alä ber ber preußifdjen SRemonte, roeil roir
bie ©oppelnatur beä SReit« unb Slrbettäpferbeä be«

gaHlen muffen, ©aß aber gerabe burdt) biefe unfere
SRemontirung aud) ber SRationalreidjtHum nidjt un«
bebeutenb oermebrt roirb, unb baß eben nur b u r dj

bie Slrt ber SRemontirung unfere gaoatterie roirf«

liaj gur gaoatterie roirb, roirb roeHl SRiemanb be«

fireiten rootten, unb beßbalb fann audj oon einer

©uepenbirung beä ©efefeeäartifelä betreffenb SRe«

montirung feine SRebe fein.
Sffiaä nun unfere Sßferbe=©quipirung unb bie SBe«

roaffnung anbetrifft, fo ftebt fie ber anberer ©a=

oaHerien ebenbürtig gur ©eite.
Sffienn idj nun gur SBetradjtung ber $eit über«

geHe, roeldje unä für bie Sluäbilbung beä ÜRann*

febaftä« uub Sßferbemateriatä gegeben, fo fann idj
eben nur, um nidjt meHr gu fagen, beHaupten, baß

eine SRebucirung berfelben ebenfo unmöglidj ift,
roie bie SRebucirung beä fdjaffenben, bilbenben Sn«
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andern Waffe. Und da wundert sich der Herr
Versasser noch, daß man uns einen Oberinstruktor,
4 Jnstruktoren I. Klasse und 12 Jnstruktoren
II. Klasse gewährt, oder vielmehr noch uicht
gewährt hall

Betrachten mir die numerische Vertheilung, so

sinden wir, daß die Cavallerie in Deutschland 10'/z "/„
des ganzen Heeres ausmacht, in Oesterreich 9'/, °/n,
in Rußland ca. 16 in Frankreich 8 °/„ Dänemark

4 "/°, Norwegen 5 «/«, Schweden 6 °/>, Belgien

7 °/°, Italien 5'/. "/„, Türkei 15 in der
Schweiz nicht ganz 3'/, »/«. Ich denke, diese Zahlen
sprechen genug gegen eine, im Interesse der Armee
schädliche Reducirung unseres jetzigen Cavallerie-
bestandes.

Was dann die taktische Formen anbetrifft, so

muß stch das Reglement zur leitenden Richtschnur
machen: Die leichte Lösung des Ganzen in einzelne
Theile, und das ebenso leichte Heranziehen in größere
kompaktere Körper, Beweglichkeit nach allen Seiten,
ohne dabei die Angriffs- und Widerstandsfähigkeit
aus dem Auge zu verlieren.

Gehen wir nun zur dritten Frage über und
betrachten wir die Mittel und Wege, welche uns die

neue Militärorganisation gegeben, und die uns zu
den vorhin besprochenen Endzwecken führen sollen,
in umgekehrter Reihenfolge.

Was die taktische Gliederung unserer Cavallerie
und darunter verstehe ich hier die Dragoner, anbetrifft,

so will ich nur anführen, daß das Regiment
bei einer Stärke von 376 Mann stch in 3 Schwadronen
gliedert, jede Schwadron in 3 Züge, jeder Zug in
3 Geschwader und jedes Geschwader in 2 Abmärsche
à 6 Mann. Und im Zusammenhang mit dieser

Organisation giebt uns dann auch unser jetziges,
versuchsweise eingeführtes Exerzierreglement nach

österreichischen Principien das Mittel, unsere
Cavallerìe wirklich zu einer für den Aufklärungsdienst
nnd das Gefecht gleich geeigneten Truppe zu machen,

sobald aber auch die Vorbedingnisse der Einstellung
in Schwadronen und Regimenter erfüllt stnd. Diese

Vorbedingnisse stnd, um ste kurz noch einmal zu

nennen, individuelle gründliche Ausbildung des

Mannes als Soldat und Reiter und richtige
Durcharbeitung des zur Verfügung stehenden
Pferdematerials.

Dazu gehört dann aber eben auch eine Neit-Jn-
struktion, die diesen Anforderungen entspricht, die,
im Geiste des Exerzierreglementes gehallen^die
beste vorbereitende Stufe für unsere Zugs- und
Schwadronsschule bietet. Dies allerdings ist noch

ein wunder Punkt in unserer fortschrittlichen
Entwicklung. Möge auch diese Klippe, Dank der

Bemühungen unserer Chef-Jnstruktoren und der

endlichen Einsicht des Tit. eidg. Militärdepartements
glücklich umschifft werden.

Aber ein geradezu lächerliches Verlangen ist es,

den Reitunterricht des Cavalleristen auf die gleiche

Stufe stellen zu wollen, wie die des Artilleristen,
d. h. seine, des Dragoners cavalleristische Ausbildung

von dem cavalleristischen Bedürfnisse des Train
soldaten abhängig zu macheu, und man wird das

eben auch in keiner andern Armee, als gerade nur
iu unserer, finden.

Wenn dann diese Direktiven die uns obliegende
Herkulesarbeit in etwas erleichtern, so tritt als
zweites Object die Art des zu benutzenden, zu
formenden Materials in den Bereich dieser Betrachtung.

Das Mannschaftsmaterial ist durchschnittlich besser

als das früherer Jahre, wenn es auch immer noch

viel zu wünschen übrig läßt; daran läßt sich aber
eben bei unseren Verhältnissen nichts ändern. Daß
aber das den Schwadronen jctzt zugeführte
Pferdematerial ein himmelweiter Unterschied, ein von uns
nicht genug zu preisender Vortheil gegen früher ist,

wer möchte das verneinen? Und da giebt mir die

Brochure selbst mit ihren Satze: .Ich weiß, daß
unsere Cavallerie auf die gegenwärtige Art organistrt

wurde, weil ste vorher kaum den Namen einer
solchen verdiente," den besten Wahrheitsbeweis!

Wenn der Verfasser aber dann auf Seite 20
von der „Chaisen fahrenden Existenz der Dragoner"
spricht, so beweist dieser Satz, der wahrscheinlich
bittere Ironie für uns sein soll, eben nur, mit
welcher Oberflächlichkeit der Verfasser die
Existenzbedingung einer schweizerischen Cavallerie
beurtheilt.

Freilich „Chaisen fahren" unsere Dragoner, aber

ihr bürgerlicher Beruf bringt es mit stch ; ihr Dienstpferd

muß auch in dieser Hinsicht verwendbar sein,
und von dem Momente an, wo man den Rekruten
nneingefahrene Pferde übergiebt, wird auch die

Nekrutirung für Cavallerie bei uns unmöglich werden;

und darum wiederhole ich getrost, der
Verfasser giebt sich keine Rechenschaft von dem, was
er sagt, wenn er auf Seite 18 ausruft:

„Giebt es eine stärkere Verurtheilung des ganzen
Systems, als daß man als zum Cavalleriedienst
untauglich solche Pferde ausrangiren muß, die sich

nicht einspannen lassen I"
Wohl wäre Niemand froher als wir, mühte es

nicht geschehen, allein die Verhältnisse gebieten hier
mit zwingender Nothwendigkeit.

Und deßhalb stellt auch unser Ankaufspreis sich

höher als der der preußischen Remonte, weil wir
die Doppeluatur des Reit- und Arbeitspferdes
bezahlen müssen. Daß aber gerade durch diese unsere

Remontirung auch der Nationalreichthum nicht
unbedeutend vermehrt wird, und daß eben nur durch
die Art der Remontirung unsere Cavallerie wirklich

zur Cavallerie wird, wird wohl Niemand
bestreiten wollen, und deßhalb kann auch von einer

Suspendirung des Gesetzesartikels betreffend
Remontirung keine Rede sein.

Was nun unsere Pferde-Equipirung und die

Bewaffnung anbetrifft, so steht sie der anderer Ca-
vallerien ebenbürtig zur Seite.

Wenn ich nun zur Betrachtung der Zeit übergehe,

welche uns für die Ausbildung des Mannschafts-

und Pferdematerials gegeben, so kann ich

eben uur, um nicht mehr zu sagen, behaupten, daß

eine Reducirung derselben ebenso unmöglich ist,
wie die Reducirung des schaffenden, bildenden Jn-
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ftritfitottäperfonalä, roenn nämlidj ber .ätoecf er=

reidjt roerben foU: ©er ©efammtarmee in ber ga«
oaHerie einen roirflidj oerroenbbaren, braudjbaren,
aber eben gu aHen fetten nötHigen SBeftanbtHeil

gttgufüHren.

Sdj Hätte rooHl nodj oiel gu fagen, iaj roiH aber

fdjließen, muß mir aber bodj nodj erlauben gu be«

merfen, baß ber SBerfaffer, roenn er auf ©eite 19

uon ber ©tärfe ber gao.«gabreä ©djule fpridjt,
roaHrfdjeinlidj oergeffen Hat, baß im gtat ber ftitjroeig.

gaoaHerie audj nodj einige ®uiben«gompagnien
erifiiren, bie rote bie ©ragoner«©djroabronen eben

audj neu ernannte Unteroffiziere abzugeben baben.

©ie ©enugtHuung für meine Slrbeit roerbe idj in
ber Hoffnung finben, beroiefen gu Haben, baß, roenn
bie gaoaHerie audj feine Hauptrolle in unferem
Heere fpielen roitt, fie fidt) bodj iHrer großen Sluf«

gäbe roobl beroußt ift.
©aß fte an ber ©rreidjung biefer Slufgabe mit

allem ©ifer arbeiten roirb, beffen mag baä ©cferoeiger«

ooll oerficbert fein, unb ebenfo oerfidjert, baß, roenn

biefer Sffiaffe bie ÜRittel unb Sffiege, bie fie fraft
ber jefeigen Organifation befifet, nidjt oerfümmert
roerben, ber ©afe ber SBrodjüre: „Unb baä Sltteä

für bie unglücflidfje unb unoollfommene SRacHäffung

ber roeilanb tgl. Hanuoo. ©ambribge«©ragoner" glän*
genb roiberlegt roerben roirb, roaä SReitergeift, SReiter«

tbötigfeit unb Slufopferungäfinn anbetrifft.
©en §errn SBerfaffer aber roerben competentere

Sßerfönltdjfeiten in Sßegug auf bie, in feiner SBrocHure

angegebenen Äoftenpunfte roiberlegen.

2>er ruffifdje Angriff unb bie tütfifd)e
SBertbeibigung.

(gortfeftung.)

b. ©aä gorpä oon ©cutari unb
Albanien.

©iefeä gegen ÜRontenegro, bie Hergegoroina unb
SBoänien aufgeteilte unb oon bem gelDinarfdjaü
©eroifdj SßafcHa befehligte gorpä ift numerifdj feHr

gefdjroäajt unb nur fo ftarf, um baä ©inbringen
ber ÜRontenegriner auf türfifdjeä ©ebiet gu oer«1

Hinbern, ©aä fleine tapfere SBergoolf, begünftigt
oon bem rauben, roilb gerriffenen Sterrain beä ©e«

birgeä, in roelcbem ber Äampf geführt roerben mußte,
Hat feinen alten SRuf alä groar graufame unb er«

barmungälofe, aber babei mutige unb geroanbte

Ärieger auaj in ben lefeten Äämpfen betjauptet unb
ben Stürfen meHrere fleine, bodj böcbft empfinblicHe

SRieberlagen beigebradjt, roelcbe baä montenegrinifdje
©ebiet oor jebem feinblidjen ©infall fdjüfeten. ©ie
Slufgabe beä türfifdjen ©orp-3 rourbe eine roeit

fdjroierigere fein, roenn bie innere Sage beä gürften«
«juntä eine beffere roäre; aber ba, roo bie eigene

gamilie oon ÜRangel, felbft §ungeränotH bebroHt

ift, gebt ber Srieb ber ©elbfterHaltung über allen

friegerifdjen SRubm, unb ÜRontenegro roünfdjt trofe

feiner Sffiaffenerfolge nicbtä feHnlidjer alä ben grieben.
Sn ber §ergegoroina Haben bie oon ©ufeiman

Sßafdja befehligten türfifeben Struppen gegenroärtig

(Slnfang SIRärg) folgenbe Sßofitionen inne: 3«

©tolacg befinbet fidj baä Hauptquartier beä Sßafdjaä

mit 16 SBataillonen. S" Srebinfe fteHen 5, in
ÜRofiar 11, in Älef 5 unb am ©uga=Sßaß 5 SBa«

taittone. — ©ie febroadje Slrtitterie (4 Satterien)
ift in ber befeftigten Äaferne oon ÜRoftar unter«
gebradjt. — ©ie türfifdjen SRational«Sßanburen
(SBafdjuSBogufä) rourben auf HöHeren SBefeHl auä

Äonftantinopel aufgelöät unb ftatt ibrer 12 SBa*

taittone SRational=ÜRilig gu 500 SIRann gebilbet. S"
beu 6 SSegirfen beä Äreifeä Strebinfe finb biefelben
bereitä mit Sffiaffen oerfeHen.

c ©aä gorpä an ber grtedjifdjen
© r e n g e.

©aä gommanbo über baä an ber griedjifdjen
©renge aufgehellte SBeobadjtunggcorpä fül}rt SlcHmeb

©cHüfri SßafcHa. ©ie türfifcHe SRegierung fann aber
bei ben bem SReicHe oon allen ©eiten broHenben
©efaHren für bie ©ntfaltung einer bebeutenben mi«

litärtfdjen üRadjt in biefer ©egenb niebt über ge«

nügenbe Äräfte biäponiren unb fudjt baHer bie

Srreguläven ber Sßrooing für einen eoentuetten

Ärieg gu biägipliniren. SBiä fefet befteHt baä gange

gur SBerfügung ftebenbe, burdj gatjttofe ©etaajirungen
gefdjroädjte Slrmeecorpä nur auä 23 SBataittonen

SRigamä, 8 SBataittonen SReöifä unb 6 SBatterien,
eine StruppengaHl, biegurSBenmdjnng ber griecbifcHen

©renje unb gur SBeftreitung ber oielfacben ©arnt*
fönen tn ben gaHlreidjen befeftigten Sßläfeen unb

gortä ber Sßrooing bei roeitern nidjt auäreidjt. ©ie
moHamebantfdje SBeoötferung muß nun minbeftenä
eine gleidj große ©treitmadjt gu Snegulären ftetten.
©ie an fie gemadjten Slnforüdje finb in ber StHat

feHr groß, unb eä ift nur bem Umftanbe, baß bie

ÜRoHamebaner oon einem atte ©rroartungen über*
treffenben ©eifte ber Opferroittigfeit erfüllt ftnb,
gugufdjreiben, roenn iHnen oorauäfidjtltdj oottftänbig
genügt roerben roirb.

d. ©ie fleinafiatifdje Slrmee.
©ie fleinafiatifdje Slrmee, unter bem OberbefeHl

beä gelbmarfdjallä ©amiH Sßafdja, ift in 3 Slrmee*

corpä geseilt, beren ©täbe fidj in SBatum (linfer
glügel), ©rgerttm (gentrum) unb SBafagib (redjter
glügel) befinben. Sebeä ber 3 gorpä befteHt auä
2 ©ioifionen k 14 SBataittone Infanterie, 6 ©ajroa«
bronen gaoatterie unb 24 ©efajüfeen, mitbin Stotal

ber Slrmee 84 SBatatttone, 36 ©djroabronen unb
144 ©efdjüfee.

©ie ©tärfe biefer Slrmee ift Heute auf ^öctjftenä.

95,Qpo ÜRann gu oeranfdjlagen, roobei bie SBa«

taiüone gu 800 ÜRann fupponirt finb, einen ©tat,
ben fie rooljl überaH nodj nidjt erreidjt Haben roerben.

Sn obige £ab,l beä gombattantenfianbeä finb aua)

16,000 ÜRann Srreguläre, meiftenä gaoatterie, unb
circa 12,000 ÜRann SRebifä unb SReferoiften auä

©rjrien gu redjnen.
©in ©rittet biefer Struppen muß gum geftungä«

bienft oerroanbt roerben, fo baß nur groei ©rittel
gur SBilbung ber eigentlidjen Operationä=Slrmee

übrig bleibt, ©od) audj mtt biefen fdjroadjen Äräf«
ten, roeldje bett ©ebanfen an eine Offenfioe aHer«

bingä auäfdjließen, glauben bie türfifdjen ©eneräle

auf bem iHnen fo günftigen ÄriegätHeater ber
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struktionspersonals, wenn nämlich der Zweck
erreicht werden soll: Der Gesammtarmee in der
Cavallerie einen wirklich verwendbaren, brauchbaren,
aber eben zu allen Zeiten nöthigen Bestandtheil
zuzuführen.

Ich hätte wohl noch vicl zu sagen, ich will aber

schließen, muß mir aber doch noch erlauben zu
bemerken, daß der Verfasser, wenn er auf Seite 19

von der Stärke der Cav.-Cadres^Schule spricht,
wahrscheinlich vergessen hat, daß im Etat der schweiz.

Cavallerie auch noch einige Guiden-Compagnien
existiren, die wie die Dragoner-Schwadronen eben

anch neu ernannte Unteroffiziere abzugeben haben.

Die Genugthuung für meine Arbeit werde ich in
der Hoffnung finden, bewiesen zn haben, daß, wenn
die Cavallerie auch keine Hauptrolle in unserem

Heere spielen will, sie sich doch ihrer großen Aufgabe

wohl bemußt ist.

Daß sie an der Erreichung dieser Aufgabe mit
allem Eifer arbeiten wird, dessen mag das ScKweizer-
vol! versichert sein, und ebenso versichert, daß, wenn
dieser Waffe die Mittel und Wege, die ste kraft
der jetzigen Organisation besitzt, nicht verkümmert

werden, der Satz der Brochure: „Und das Alles
für die unglückliche und unvollkommene Nachäffung
der weiland kgl. hannov, Cambridge-Dragoner" glänzend

widerlegt werden wird, was Reitergeist, Neiter-
thätigkeit und Aufopferungssinn anbetrifft.

Den Herrn Verfasser aber werden competentere

Persönlichkeiten in Bezug auf die, in seiner Brochure
angegebenen Kostenpunkte widerlegen.

Der russische Angriff «nd die türkische

Vertheidigung.

(Fortsetzung.)

b. Das Corps von Scutari und
Albanien.

Dieses gegen Montenegro, die Herzegowina und
Bosnien aufgestellte und von dem Felomarschall
Dewisch Pascha befehligte Corps ist numerisch sehr

geschwächt und nur so stark, um das Eindringen
der Montenegriner auf türkisches Gebiet zu
verhindern. Das kleine tapfere Bergvolk, begünstigt
von dem rauhen, wild zerrissenen Terrain des

Gebirges, in welchem der Kampf geführt werden mußte,

hat seinen alten Ruf als zwar grausame und

erbarmungslose, aber dabei muthige und gewandte

Krieger auch in den letzten Kämpfen behauptet und
den Türken mehrere kleine, doch höchst empfindliche

Niederlagen beigebracht, welche das montenegrinische
Gebiet vor jedem feindlichen Einfall schützten. Die
Aufgabe des türkischen CorpZ würde eine weit

schwierigere sein, wenn die innere Lage des Fürstenthums

eine bessere wäre; aber da, wo die eigene

Familie von Mangel, selbst Hungersnoth bedroht

ist, geht der Trieb der Selbsterhaltung über allen

kriegerischen Ruhm, und Montenegro wünscht trotz
seiner Waffenerfolge nichts sehnlicher als den Frieden.

Jn der Herzegowina haben die von Sulèiman
Pascha befehligten türkischen Truppen gegenwärtig

(Anfang März) folgende Positionen inne: Jn

Stolo.cz befindet sich das Hauptquartier des Paschas
mit 16 Bataillonen. Jn Trebinje stehen 5, in
Mostar 11, in Klek 5 und am Duga-Paß 5
Bataillone. — Die schwache Artillerie (4 Batterie«)
ist in der befestigten Kascrne von Mostar
untergebracht. — Die türkischen National-Panduren
(Baschi-Bozuks) wurden auf höheren Befehl aus
Konstantinopel aufgelöst und statt ihrer 12
Bataillone National-Miliz zu 500 Mann gebildet. Jn
den 6 Bezirken des Kreises Trebinje sind dieselben
bereits mit Waffen versehen.

«. Das Corps an der griechischen
Grenze.

Das Commando über das an der griechischen

Grenze aufgestellte Beobachtungscorps führt Achmed

Schükri Pascha. Die türkische Negierung kann aber
bei den dem Reiche von allen Seiten drohenden
Gefahren für die Entfaltung einer bedeutenden
militärischen Macht in dieser Gegend nicht über
genügende Kräfte disponiren und sucht daher die

Irregulären der Provinz für einen eventuellen

Krieg zu diszipliniren. Bis jetzt besteht das ganze

zur Verfügung stehende, durch zahllose Detachirungen
geschwächte Armeecorps nnr aus 23 Bataillonen
Nizams, 8 Bataillonen Redifs und 6 Batterien,
eine Truppenzahl, die zur Bewachung der griechischen

Grenze und zur Bestreitung der vielfachen Garnisonen

in den zahlreichen befestigten Plätzen und

Forts der Provinz bei weitem nicht ausreicht. Die
mohamedanische Bevölkerung muß nun mindestens
eine gleich große Streitmacht zu Irregulären stellen.
Die an ste gemachten Ansprüche sind in der That
sehr groß, und es ist nur dem Umstände, daß die

Mohamedaner von einem alle Erwartungen
übertreffenden Geiste der Opferwilligkeit erfüllt stnd,

zuzuschreiben, wenn ihnen voraussichtlich vollständig
genügt werden wird.

à. Die kleinasiatische Armee.
Die kleinasiatische Armee, unter dem Oberbefehl

des Feldmarschalls Samih Pascha, ist in 3 Armee-

corps getheilt, deren Stäbe sich in Batum (linker
Flügel), Erzerum (Centrum) und Bajazid (rechter

Flügel) befinden. Jedes der 3 Corps besteht aus
2 Divisionen à 14 Bataillone Infanterie, 6 Schwadronen

Cavallerie und 24 Geschützen, mithin Total
der Armee 84 Bataillone, 36 Schwadronen und
144 Geschütze.

Die Stärke dieser Armee ist heute auf höchstens

95,W0 Mann zn veranschlagen, wobei die

Bataillone zu 800 Mann supponirt sind, einen Etat,
den sie wohl überall noch nicht erreicht haben werden.

Jn obige Zahl des Combattantenstandes stnd auch

16,000 Mann Irreguläre, meistens Cavallerie, und
circa 12,000 Mann Redifs und Reservisten aus

Syrien zu rechnen.

Ein Drittel dieser Truppen muß zum Festungsdienst

verwandt werden, so daß nur zwei Drittel
zur Bildung der eigentlichen Operations-Armee
übrig bleibt. Doch auch mit diesen schwachen Kräften,

welche den Gedanken an eine Offensive
allerdings ausschließen, glauben die türkischen Generale

auf dem ihnen so günstigen Kriegstheater der
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